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soll merken, wie groß die Zahl der Staatsbürger mit deutscher
Muttersprache ist. Niemand soll der Tabelle entnehmen können, da/3 die deutsche

Sprachgruppe in Elsaß und Lothringen die bedeutendste aller
Regionalsprachen ist. Denn: Die Forderung nach Deutschunterricht wäre
sonst nicht mehr unter den Tisch zu wischen. So aber bleiben die Tatsachen

verdeckt auch vor der Weltöffentlichkeit. P. W.

Straßburg in den USA

In den Vereinigten Staaten tragen 16 Ortschaften den Namen Straßburg,
nicht eine den Namen Strasbourg. Die elsässischen Auswanderer benannten

ihre neue Heimat in ihrer deutschen Muttersprache.
Im Mai 1985 fand in Genf ein Nationalitätenkongreß statt, der die Grundsätze

eines Europäischen Volksgruppenrechtes beriet. Seine Vorschläge
umfassen 20 Artikel. Artikel 12 lautet: Jeder Angehörige einer
Volksgruppe hat das Recht, seine Sprache in Wort und Schrift im öffentlichen
und privaten Leben zu gebrauchen und zu pflegen. Hiezu gehört auch das

Recht auf Unterricht und kirchliche Betreuung. Jeder Staat ist verpflichtet,

dieses Recht der Volksgruppe anzuerkennen und zu garantieren." Auf
dieser Grundlage ließe sich im Elsaß eine sinnvolle Zweisprachigkeit
schaffen und erhalten. D. Ww.

Frankreich

Durch staatliche Lenkung für dumm verkauft : die Hugenotten

Unter dem Stichwort Hugenotten wird gegenwärtig die halbe Welt für
dumm verkauft, nämlich von der französischen Postverwaltung. Sie gab

1985 eine Sondermarke heraus, Wert Fr. 2.50, für Briefe ins Ausland
bestimmt. Darauf steht: 1685 1985 Accueil des Huguenots. Tolerance, Plu-
ralisme, Fraternite." Hugenotten, ach so, sagt sich der Briefempfänger,
davon habe ich schon gehört: Protestanten besonderer Art, vertrieben um
des Glaubens willen und nun hilft ihm die Marke weiter: vertrieben
aus irgendwelchen Ländern, aufgenommen wie könnte es anders sein

in Frankreich, dem freiheitlichen, großmütigen, menschenfreundlichen
Nun, 1685 hat der französische König die Hugenotten aus seinem Land
vertrieben. Genaugenommen: Ausgewiesen wurden nur die Prediger, den

übrigen drohte bei Landesflucht sogar die Galeerenstrafe. Aber da der

König das Schutzgesetz von Nantes aufgehoben und ihren Glauben

schlichtweg verboten hatte, verließen etwa 200 000 Hugenotten auf

Schleichwegen ihr Heimatland. Die Aufnahme, den Accueil der Flüchtlinge,

besorgten andere, nämlich die protestantischen Glaubensbrüder in
der Schweiz, in Deutschland und Holland. Toleranz und Pluralismus waren

da nicht im Spiel, wohl aber glaubensbrüderliche Verbundenheit. Über
100 000 zogen durch unser Land; etwa 20 000 blieben für immer hier. Am
meisten Flüchtlinge nahm der Kurfürst von Brandenburg auf, ein Preuße".

Er errichtete ihnen sogar französische Schulen, darunter ein Gymnasium

in Berlin. Aber das soll die Welt nicht wissen. Paul Stichel
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